
St. Martin reitet seit 1894 durch Ratingen
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RATINGENVorneweg JunglehrerOtto
Samans, textfest und mit sonorer
Stimme. Hinter ihm, dann neben
ihm die gesamte Schülerschaft der
Minoritenschule, die in einem spä-
ter wohlgeordneten Zug übt, wie
manMartinslieder singt, ohneBlöd-
sinn zu machen, ohne auf den Vor-
dermann aufzulaufen oder ihm die
Fackel auf die Strickmütze zu knal-
len. Da wurde schon Ende Oktober
in den 50er Jahren geübt, damit am
Martinstag alles klappte. Zur glei-
chenZeitwurdenFackelngebastelt,
die schönsten in Ratinger Schulau-
len ausgestellt, die allerschönsten
in eine Ausstellung nach Düssel-
dorf gebracht.
Am Martinsabend klappte dann

alles. Die Stadt war schwarz von
Menschen, die Geschäfte dimmten
ihre Beleuchtung runter, damit der
Zug strahlte und nicht die Sonder-
angebote, Eltern, andereVerwandt-

schaft und Freunde standen dicht
gedrängt am Straßenrand und san-
gen eben das mit, was Otto Samans
unddieanderenLehrer inkindliches
Gedächtnis versenkt hatten. Spä-
ter gab es Weckmann, Obst und in
derTütemit aufgedrucktemMartin
PlätzchenundeinpaarSüßigkeiten.
Werdurfte, klingelte auf demHeim-
weg hier und da und sang nochmal
für gute Gaben. Gribschen nannte
man das.
Singen,durchdieStadt ziehenund

sammeln waren eine Tradition, die
in Ratingen schon zum Ende des
19. Jahrhunderts beschrieben wird.
DieRatingerZeitung lobt schon1894
denZug,derdaauchnochdurchgu-
tesWetter begünstigt wurde. Ratin-
gensUmzugwarder erste, großeam
Niederrhein;Düsseldorfbrachteerst
ein Jahrzehnt später einenMartins-
zug auf die Beine. Die erste Erwäh-
nung der Ratinger Züge findet sich
in der „Ratinger Zeitung“ vom 10.
November 1894: „Dem am vergan-

genen Mittwoch zusammengetre-
tenenComiteebehufsArrangierung
eines Martini-Kinderfestzuges mit
Bescherung, sind durch die in Cir-
culation gesetzten Listen die Mittel
undGabenso reichlichzugeflossen,
dass die für heute Abend geplante
Festlichkeit in allenTheilenals gesi-
chert betrachtet werden darf“.
Und der „Allgemeine Anzeiger“

für die Bügermeistereien Ratingen,
Eckamp, Hubbelrath und Mintard
schriebam14.November1894:„Mit
GenugthuungdarfdasComitee,wel-
ches sich noch im letzten Augenbli-
ckezusammensetzte, aufdenVerlauf
der in diesem Jahre veranstalteten
Martinsfeier zurück-blicken, war es
doch ein Fest, wie solches nochnie-
mals indenMauernRatingensgefei-
ert worden ist.“
Was die Gesänge betraf, so waren

sie indenerstenAnfängeneherderb,
zum Beispiel hieß es da: „De Jonges
sindRabauen,dieWeiterwollenmer
hauen, de Jonges esse die Plate, die

Weiter lecke dePlate, de Jonges esse
gebackene Fesch, die Weiter wer-
fe mer onger der Desch…“ Als die
Lehrerschaft dann eingriff, wurden
die Lieder gesittet. 1889 half die Ra-
tinger Zeitungmit dem kompletten

Abdruck von „St. Martin ritt durch
Schnee undWind“ für die Gesangs-
vorbereitung aus.
Später wurde die Mantelteilung

auf dem Markplatz dargestellt, gab
es immermehrMusikgruppen. 1945
war die RatingerWelt nochnicht für
einen Martinszug bereit, ein Jahr
später dann doch. Maria Gemmert,
die Ehefrau des damaligen Bürger-
meisters, die kein städtisches Amt
innehatte, organisierte privat einen
Lastwagen und beschaffte am Nie-
derrhein Äpfel, die dann nach dem
Umzug inRatingen verteilt wurden.
Endeder 60er Jahre gründete sich

der Verein der Martinsfreunde, der
sich – bis heute – begeistert um die
Organisation der Züge kümmerte.
Inzwischengingesnichtmehrallein
um einen Zug, einen Schimmel, ei-
nen St.Martin – es gab zumBeispiel
schon im Jahr 2004 letztlich 36Züge
mit rund4000Kindern, viele Schim-
mel,Transporter für Schimmel,Ver-
sicherungen,Genehmigungen,Vor-

schriften.
Der Zugweg wurde heller we-

gen vieler Geschäfte, die Laternen
schummriger wegen der inzwi-
schen beliebten Batterie-Beleuch-
tung. Und mit einem ausgehöhlten
Kürbis oder einer Rübe ging auch
niemandmehr. Dafür nutzten viele
Eltern den Zug, um sich plaudernd
zwischen die Kinderreihen zu mi-
schen.
Als einsamenFels inderBrandung

konntemanallerdingsüberalle Jah-
re die Schülerinnender Liebfrauen-
schuleausmachen,diebisheutemit
ihren selbst gebastelten Laternen
und Transparenten auffallen. Sie
würdenes sicher auch indiesemJahr
tun, aber zum zweiten Mal gibt es
keinengroßenUmzug–dieMartins-
freunde konnten es als Veranstalter
nicht auf sich nehmen, für alle Co-
rona-Sicherheitsvorschriftengerade
zustehen.AberMartinstütengibt es,
was mit Schulen und Kindergärten
lange geklärt ist.

Wegen Corona fällt der Zug durch die Innenstadt nun schon im zweiten Jahr aus. Grund für einen Blick in die Vergangenheit.

Eine Aufnahme vomMartinszug durch die Ratinger Innenstadt in den 60er Jahren. FOTOS (3): STADTARCHIV

Unter denMartinslaternen befanden sich in den 1960er Jahren so einigeMeisterwerke, die in den Schulen ausgestellt
wurden.

BeimMartinszug erhellten allein dieMartinslaternen die Innenstadtstraßen. Die Schaufenster der Geschäfte blieben
während des Zuges dunkel.

Ziel der Martinsfreunde ist die
Pflege und Aufrechterhaltung des
seit über 100 Jahre altenMartins-
festes in Ratingen und den damit
verbundenenMartinszügenmit
anschließender Bescherung der
Kinder.
Alle Einnahmen, Spenden und
sonstigen Zuwendungen werden
ausschließlich zur Durchführung
der als gemeinnützig anerkann-
ten Ziele und Aufgaben der Verei-
nigung verwendet.

AufgabederRatinger
Martinsfreunde
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